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uns am besten helfen könnten. Dieser 
Wunsch der Menschen, uns zu helfen, 
war für uns eine grosse Ermutigung 
und Zuversicht, dass wir den Krieg 
überstehen und die ganze Situation 
leichter ertragen konnten. Zugleich 
bestand eine Versuchung, sich an diese 
schlechte Situation zu gewöhnen und 
selber innerlich härter zu werden, als 
Folge der Brutalität, die uns umgab. 
Dabei hat sich gezeigt, wie wichtig es 
für uns war, einen Glauben und eine 
Spiritualität zu haben, die über all 
dem Schwierigen und Schmerzhaften 
stand. Unser praktiziertes Glaubens-
leben hatte die grosse Aufgabe, diese 

Härte in uns immer wieder zu durch-
brechen. So sind auch viele Soldaten, 
die mit Medjugorje verbunden waren, 
häufig hier eingekehrt und haben das 
Gespräch und die Beichte gesucht. 
Das waren Merkmale dieses heftigen 
Kriegssturmes. 

Pater Ivan, wie war das mit dem 
Gebet in den Familien in der 
Pfarrei Medjugorje, zu dem uns 
die Muttergottes eingeladen hat?
Für mich ist die Pfarrei Medjugorje 
ein Phänomen, wenn ich sehe, mit 
welcher Intensität alle auf den Ruf der 
Muttergottes geantwortet haben. Wir 

    ich es im ersten Moment ab. 
Dann kamen einige Franziskaner zu 
mir, darunter waren Pater Ivan Du-
gandžić, Pater Slavko Barbarić, Pater 
Tomislav Pervan, Pater Leonard Oreč 
und Pater Dobrislav Stojic, und sie alle 
sagten mir: «Nimm an, wir werden dir 
dabei helfen, so gut wir können.» Und 
so habe ich es angenommen.

Ich war davor schon mehr als drei 
Jahre als Kaplan in Medjugorje tä-
tig, was das Ganze sicher leichter ge-
macht hat, da ich damals schon ein 
klares Bild von der Pfarrei und auch 
von der Pilgerpastoral vor Ort hatte. 
Die Priester, die damals in Medjugo-
rje gewirkt haben, waren äusserst en-
gagierte Mitbrüder, wie Pater Slavko, 
Pater Branko, Pater Peter und andere. 
Besonders an Pater Slavko ist sehr viel 
Arbeit gehangen. 

Meine grösste Sorge war die einer ver-
nünftigen Leitung der Pfarrei. Und 
dann kam vollkommen unerwartet 
der Krieg. Die Realität des Krieges ist 
wie eine Verwirrung der Welten, die 
den Menschen vor den Kopf stösst. 
Man muss damit erst zurechtkom-
men und versuchen, es anzunehmen. 
Normalerweise denkt man über einen 
Krieg nicht nach und rechnet nicht 
damit, dass so etwas bei uns gesche-

hen könnte. Auf einmal ist es passiert. 
Der Krieg bringt sehr viele unange-
nehme Dinge mit sich. So mussten 
die jungen Männer, von denen ich 
viele schon gut kannte, über Nacht an 
die Front gehen. Ob sie jemals wieder 
nach Hause kommen würden, war 
immer die grosse Frage. Das versetzte 
uns jedesmal in ein Zittern, weil man 
nicht wusste, wie es ihnen ging. Dann 
gab es solche, die über Medjugorje mit 
ihren Verwandten ans Meer oder ins 
Ausland flüchteten. Es gab eine grosse 
Bewegung von Menschen, die ihre 
Häuser verlassen haben, verschiedene 
Nöte hatten, krank waren und Hilfe 
brauchten. Dann musste man jene be-
treuen, die im Krieg verletzt worden 
waren oder verschiedene Traumata er-
lebt hatten. Es war eine unglaublich 
komplexe, schwierige Situation in der 
Pfarrei. Aus Angst um die Menschen 
vergisst man dabei aber die Angst um 
sich selbst. Ich kann sagen, dass trotz 
alldem mein Vertrauen in Gott und 
seine Führung der Geschichte und 
in die Muttergottes überwogen ha-
ben. Es war unvorstellbar zu denken, 
dass der Himmel an dieser Leidensge-
schichte vorbeischauen könnte. Wir 
durften in dieser Zeit eine grosse Wel-
le an Wohltaten von Freunden und 
Pilgern aus der ganzen Welt erfahren, 
die immer wieder nachfragten, wie sie 
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Priester hatten es gar nicht notwen-
dig, die Pfarrmitglieder mit Nach-
druck zum Gebet und zum Besuch 
der heiligen Messe einzuladen, weil 
die Menschen es selber schon gemacht 
haben. Genauso mit der Beichte oder 
dem Lesen der Heiligen Schrift, die 
Einladungen waren schon in den Bot-
schaften und die Menschen haben 
es gemacht. Das war am Anfang der 
Schlüssel für die weitere Entwicklung 
von Medjugorje. Die Pfarrei war of-
fen und das hat sich automatisch auf 
die Pilger übertragen, die damals un-
ter einfachen Bedingungen bei den 
Familien wohnen mussten. So haben 

sie das Familiengebet und das Fasten 
übernommen. Unsere Familien haben 
mit den Pilgern zusammen gelebt und 
sie haben voneinander gelernt und 
sich gegenseitig im Glauben ermutigt. 
Das war ein sehr wichtiger Moment 
in der Geschichte der Erscheinungen. 

Das andere Wichtige war der Druck 
von den staatlichen Institutionen auf 
die Seher, die Pfarrei, die Priester, wie 
zum Beispiel das Verbot, auf den Er-
scheinungsberg und den Kreuzberg 
zu gehen, der Versuch, die Kirche zu 
schliessen und die Abendmesse zu ver-
bieten. Als sie Priester ins Gefängnis 
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warfen, hat das viele eingeschüchtert. 
Aber die Pfarrei hat keinen Wider-
stand im Sinne von Protesten oder 
Demonstrationen geleistet, sondern 
der Widerstand waren eine starke Spi-
ritualität und ein starker Glaube. Sie 
haben sich ganz klar dazu bekannt, 
dass sie zur Muttergottes stehen. Als 
dann nachher der Druck der Staates 
nachgelassen hat, hat man mit dem 
Aufbau der Infrastruktur begonnen, 
damit man dem Andrang der Pilger 
besser nachkommen konnte. 

Natürlich mussten die Pfarreiangehö-
rigen viel Zeit und Engagement dafür 
verwenden, sodass für manche der Ei-
fer für das geistliche Leben darunter 
gelitten hat.

Ich bin jetzt schon seit 23 Jahren 
nicht mehr in Medjugorje. So könnte 
es für mich unkorrekt sein, die Situ-
ation der Pfarrei zu analysieren. Bis 
vor drei Jahren bin ich regelmässig 
nach Medjugorje gefahren, als Pilger 
oder Pastoralhelfer für die Beichten 
und die Predigten. In den letzten drei 
Jahren war ich aus gesundheitlichen 
Gründen verhindert, weswegen ich 
zur Zeit eher selten in Medjugorje 
bin. Aber natürlich habe ich Medju-
gorje im Herzen und begleite alles, 
was geschieht. Dort habe ich letztlich 

einen guten Teil meines Lebens ver-
bracht und ich würde natürlich gerne 
helfen, wo ich kann. Dort habe ich 
viel investiert, und immer, wenn ich 
heute die Menschen aus der Pfarrei 
treffe, bekomme ich eine Bestätigung, 
dass mein Wirken geschätzt wurde 
und Spuren hinterlassen hat. Und das 
freut mich. 

Wie siehst du die künftige 
Entwicklung von Medjugorje?
Medjugorje hat in den vergangenen 
Jahren seinen Platz in der Kirche ge-
funden. Die Entscheidung des Paps-
tes, einen Visitator nach Medjugorje 
zu entsenden, ist ein Zeichen, dass der 
Vatikan zur Einsicht gekommen ist, 
dass in Medjugorje richtig gearbeitet 
wurde, das heisst, die Kirche schätzt, 
was den Menschen auf ihrem spiritu-
ellen Weg im Wachstum des Glaubens 
hilft. Es ist wichtig zu sehen, dass Me-
djugorje trotz aller Schwierigkeiten 
und Hindernisse das Vertrauen der 
Kirche bekommen hat. Das ist sehr 
kostbar und wir müssen sehr vorsich-
tig damit umgehen, wie wir auf die-
sem Vertrauen weiter bauen.

Lieber Pater Ivan, danke für das 
Gespräch!

Mag. Marija Stelzer, Oase des Friedens
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Die 70-er Jahre waren Zeiten grosser 
Umwälzungen. Jugendliche auf der 
ganzen Welt suchten nach einem Sinn 
und einem Zweck im Leben. Elvira, 
nun eine erfahrene Ordensschwes-
ter, verspürte tief in ihrem Herzen 
den Wunsch, ihnen zu helfen. Doch 
es sollte bis 1983 dauern, bis sie die 
Gemeinschaft Cenacolo in Saluzzo, 
Provinz Cuneo, gründete. Aber dieser 
Ort war nicht nur ein einfaches Hilfs-
werk. Es war ein Zufluchtsort für die 
Seele, ein Ort des Glaubens und der 
Hoffnung.

Mutter Elviras unermüdliche Arbeit 
und ihr tiefer Glaube führten sie auf 
Reisen über Kontinente. Von den 
Strassen Italiens zu den entlegenen 
Regionen Südamerikas und Afrikas 
gründete sie Häuser des Glaubens 
und der Liebe. Sie erkannte, dass sie 
nicht nur Körper heilen, sondern 
auch Seelen retten konnte.

Die Vorsehung funktionierte durch 
ihr beständiges Gebet und dasjenige 
der Gemeinschaftsmitglieder. Ihre 
Anbetung war nicht nur ein Ritual, 
sondern ein inniges Gespräch mit 
Gott, der ihr den Weg wies.

Für die vielen Verzweifelten, welche 
sich in ihren dunkelsten Stunden an 

sie wandten, war Mutter Elvira nicht 
nur eine Ordensschwester, sondern 
eine Retterin. Ihre unerschütterli-
che Überzeugung, dass jeder einen 
Zweck hat und dass die Dunkelheit 
durch den Glauben überwunden 
werden kann, hat Tausende von Le-
ben berührt, verändert und auch  
gerettet.

Am 3. August 2023, als Mutter El-
vira 86 Jahre alt war, endete ihr irdi-
scher Lebensweg im Noviziatshaus in 
Saluzzo. Nach langer Krankheit und 
zum Klang des Gebetsgesangs «Salve 
Regina» blickte sie um 03.50 Uhr ein 
letztes Mal mit klaren und funkeln-
den Augen auf, bevor sie friedlich ent-
schlief, umarmt von der Wärme des 
göttlichen Vaters und der liebevollen 
Nähe der heiligen Maria.

In einer Welt, die oft kalt und un-
barmherzig erscheint, sind Geschich-
ten wie die von Mutter Elvira ein 
leuchtendes Beispiel dafür, wie Ein-
zelne einen Unterschied machen kön-
nen. Sie lehrte uns, dass selbst inmit-
ten von Verzweiflung und Dunkelheit 
ein Funke Hoffnung existieren kann 
und dass der Glaube, gepaart mit der 
Tat, Berge versetzen kann.

Nicolas Hofstetter

MUTTER ELVIRA

Rita Agnese Petrozzi, der Name mag 
den meisten von uns nichts sagen, 
doch ihre Rolle als Schwester Elvira, 
die «Schwester der Drogensüchtigen», 
ist ein Symbol für Barmherzigkeit 
und Hingabe. 

Geboren in den Wirren des Zweiten 
Weltkriegs in Sora, Provinz Frosino-
ne, erlebte sie bereits als Kind die 
Auswirkungen von Armut und Ent-
behrung. Als der Krieg ihren Alltag 
überschattete und ihre Familie nach 
Alessandria zog, war es die junge Rita, 
die den Haushalt pflegte, während 
ihre Mutter für die Familie arbeitete.

Vielleicht war es diese Frühphase ihres 
Lebens, die in ihr einen unerschütter-
lichen Glauben und das Bedürfnis zu 
dienen, entfachte. Mit nur 19 Jahren 
trat Rita in den Orden der «Barm-
herzigen Schwestern der heiligen 
Jeanne-Antide Thouret» ein und ver-
wandelte sich in die bemerkenswerte 
Schwester Elvira.

Ein Blick auf das Leben einer bescheidenen Frau, die das 
Licht in der Dunkelheit für Tausende wurde.

Schwester Elvira: Das Herz hinter 
der Rettung der Verlorenen



 30 | | 31

Mitte der 70er Jahre. Mutter Elvira 
war knapp 40 Jahre alt und wirkte 
bereits zwanzig Jahre im Orden der 
Barmherzigen Schwestern der heili-
gen Johanna Antida Thouret, als sich 
in ihrem Herzen ein Feuer entzünde-
te, das sie selbst im Buch «Die Umar-
mung» (S. 25f.) so beschreibt: «In mir 
begann ein Feuer zu brennen, und ich 
spürte immer stärker den drängenden 
Wunsch, etwas für die Jugendlichen 
zu tun, insbesondere für diejenigen, 
die nach dem Sinn ihres Lebens such-
ten. Ich sah sie durch die Strassen 
ziehen und auf den Plätzen herum-
lungern, gefangen in der Betäubung 
durch die Drogen. Ihre Verzweiflung, 
ihr tägliches Sterben klangen mir in 
den Ohren wie ein gellender Schrei 
nach Leben und Wahrheit. Sie wollten 
wissen, ob die Liebe wirklich existiert, 
ob es Hoffnung gibt, ob es wirklich 
möglich ist, in innerem Frieden zu le-
ben, ob ihre Geschichte neu geschrie-
ben, ihr Leben neu aufgebaut werden 
konnte, ob sie es schaffen würden, ei-
nen neuen Anfang zu machen.
All das las ich in den Gesichtern und 
in den falschen Entscheidungen dieser 

jungen Menschen. Ich sah sie «ohne 
Hirten», ohne Orientierung, am Rand 
eines Abgrunds. Obwohl sie alles hat-
ten – die Taschen voller Geld, Autos, 
Bildung, alles, was man ihnen an Ma-
teriellem hatte geben können ‒, waren 
sie dennoch traurig und tot in ihren 
Herzen. Wenn ich vor dem Allerhei-
ligsten betete, war mir, als hörte ich 
ihren Schmerzensschrei, und ich spür-
te ihre Hilfsbedürftigkeit am eigenen 
Leib. Ich fühlte einen Drang in mir, 
den ich nicht unterdrücken konnte 
und der immer stärker wurde. Es war 
nicht irgendeine Idee, ich wusste ja 
nicht einmal selbst, was da geschah, 
aber ich spürte, dass Gott mir etwas 
für diese Jugendlichen ins Herz gelegt 
hatte, das ich ihnen geben sollte.»

Mutter Elvira wurde als Rita Agnese 
Petrozzi am 21. Januar 1937 in Sora 
in der italienischen Region Latium ge-
boren. Die Familie mit acht Kindern 
war arm und zog während des Krieges 
nach Alessandria in der Lombardei. 
Der Vater kämpfte mit Arbeitslosig-
keit und Alkohol und die Mutter, eine 
tatkräftige, gläubige Frau, brachte 

IN MEMORIUM

Ein kurzes Portrait

Mutter Elvira (1937–2023)
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Geduld und gaben ihr eine Chance. 
Die Stadt Saluzzo stellte ihr eine leer-
stehende alte Villa auf dem Hügel der 
Stadt zur Verfügung. Das Haus war 
eine Ruine, eine echte Baustelle, wie 
das Leben der Jugendlichen, denen 
die Ordensschwester helfen wollte. Es 
fehlte buchstäblich an allem und Geld 
gab es auch nicht. Trotzdem begann 
Schwester Elvira am 16. Juli 1983, dem 
Fest der Madonna vom Berge Karmel, 
gemeinsam mit ihrer Mitschwester 
Aurelia und der Lehrerin Nives Grato 
das Werk voller Begeisterung: «Ich er-
innere mich, dass ich in meinem Inne-
ren gleichsam vor Freude getanzt habe. 
Plötzlich brach die Fülle des Lebens 
aus mir heraus, die Begeisterung und 
Freude nach der langen Zeit des War-
tens. Endlich wurde aus der Sehnsucht 
Wirklichkeit. Es stimmt, wir hatten 
nichts und schliefen auf dem Boden. 
Die kaputten Fensterläden des Hauses 
dienten uns als Bänke und Tische. Es 
gab sonst nichts…, doch die Liebe war 
unter uns lebendig und wieder einmal 
war sie stärker als die Not, die Angst 
oder das Scheitern.» (Die Umarmung, 
33ff.).

Schon nach wenigen Tagen kamen 
die ersten Jugendlichen: Drogenab-
hängige voller Zorn und Traurigkeit, 
die Hilfe suchten. Sie blieben, weil sie 

merkten, dass diese Schwester Elvira 
ihnen helfen konnte. Sie fassten Ver-
trauen, packten mit an und begannen 
sich sogar für das Gebet der Schwes-
tern zu interessieren. Langsam bekam 
das Projekt Profil und sprach sich he-
rum, bis schliesslich das ganze Haus, 
die heutige «Casa Madre» (Mutter-
haus) voll war: 50 Jugendliche arbei-
teten gemeinsam mit Schwester Elvira 
daran, ihr Leben zu ändern.

Das Charisma Elviras, ihre Gabe, 
verletzte junge Menschen in Freund-
schaft zu begleiten, ihnen ins Herz zu 
schauen und mit Worten voller Kraft 
den Weg zu einem neuen Leben auf-
zuzeigen, wurde immer sichtbarer. 
Nach fünf Jahren wurde ein zweites 
Haus eröffnet, dann ein drittes, ein 
viertes und schliesslich 1991 in Med-
jugorje das erste Haus ausserhalb Itali-
ens, dem viele weitere folgten.

Cenacolo wurde zu einer internatio-
nalen Gemeinschaft und Schwester 
Elvira wurde als Mutter Elvira be-
kannt. Ihre Lebensfreude und ihre 
Liebe zu den Menschen und zur Kir-
che wirkten ansteckend. Junge und 
Alte, Gläubige und Zweifelnde, Fa-
milien und Gottgeweihte liessen sich 
von ihr inspirieren. Oft wurde sie 
eingeladen, Glaubens- und Lebensim-
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die Familie durch die Not der Nach-
kriegszeit. Die junge Rita wurde von 
der Charakterstärke der Mutter ge-
prägt, vom Vater in seiner Schwäche 
lernte sie, vor anderen nicht wegzu-
laufen oder sie zu verurteilen, sondern 
ihnen beizustehen. Am 8. März 1956 
trat Rita Agnese als Schwester Elvira 
bei den Barmherzigen Schwestern der 
heiligen Johanna Antida Thouret in 
Borgaro Torinese ein, wo sie 27 Jahre 
lang von ganzem Herzen ihre Beru-
fung lebte, für die Armen da zu sein.

Dann begann in ihrem Herzen das 
ganz Neue, der Wunsch, den verlore-

nen Jugendlichen auf den Strassen zu 
helfen. Im Gebet erkannte sie darin 
einen neuen Ruf Gottes. So bat sie 
ihre Oberinnen um Erlaubnis für eine 
Initiative. Diese zögerten, sie sahen 
die Schwester, die wegen der Armut 
ihrer Familie nicht einmal ihre Schul-
bildung hatte abschliessen können, als 
nicht ausreichend qualifiziert für ein 
solches Projekt an. Schwester Elvira 
akzeptierte, trug aber ihren Wunsch 
weiter vor Gott.

Nach Jahren des Gebets im Vertrau-
en auf die gütige Vorsehung Gottes 
erkannten die Oberen ihre Treue und 
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neten Augen zum Vater im Himmel 
heimgekehrt, nachdem alle Anwesen-
den ein letztes «Salve Regina» gebetet 
hatten.

Mutter Elvira wird uns sehr, sehr feh-
len, aber sie wird stets präsent bleiben 
in unserem Leben und vom Himmel 
aus für die ganze Gemeinschaft wei-
terwirken. Ihr Leben und ihr Werk 
werden weiter Früchte bringen und 

für Überraschungen des Heiligen 
Geistes sorgen. Mehr als je zuvor füh-
len wir uns mit ihr verbunden und 
wollen mithelfen, dass sich der Traum 
Gottes ganz verwirklicht, der in ihrem 
Leben sichtbar geworden ist. 

Danke, Jesus, für das Leben, den 
Glauben und die Liebe unserer Mut-
ter Elvira!!!

cenacolo.at
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pulse für junge Menschen zu geben. 
Mitreissend waren ihre Katechesen 
bei den Jugendfestivals in Medjugor-
je oder ihre Impulse bei der Wiener 
Stadtmission im Mai 2003, zu der sie 
Kardinal Christoph Schönborn einge-
laden hatte. 2008 sprach sie bei einem 
Kongress zur Göttlichen Barmherzig-
keit im Vatikan vor zahlreichen Kar-
dinälen und Bischöfen. In der ständig 
grösser werdenden Gemeinschaft be-
gleitete sie unermüdlich alle Häuser, 
seit 1993 auch die Gründungen für 
Frauen und Mädchen. Oft war sie 
auch in Österreich. Dabei schonte 
sie sich nie, selbst als nach 2010 ers-
te Anzeichen von Erschöpfung und 
Krankheit sichtbar wurden. Schliess-
lich aber musste sie sich zurückziehen 
und lebte seit einigen Jahren im Novi-
ziatshaus unserer Missionarinnen der 
Auferstehung, wo sie zuletzt von den 
Schwestern rund um die Uhr liebevoll 
betreut wurde.

Mutter Elvira hat aus Liebe zu den 
verlorenen Jugendlichen am Rand 
der Gesellschaft 1983 unsere Ge-
meinschaft Cenacolo gegründet, sie 
viele Jahre geleitet und sich für uns 
verbraucht. Von Krankheit und vom 
Alter gezeichnet ging sie uns voraus 
und gab ein ermutigendes Beispiel 
von Gottvertrauen, Liebe und Tapfer-

keit. Kurz vor dem diesjährigen Fest 
des Lebens im Juli verschlechterte sich 
dann aber ihr Gesundheitszustand 
rapide, so dass die Ärzte bereits wäh-
rend des Festes mit ihrem Ableben 
rechneten. Das Gebet der ganzen Ge-
meinschaft und vieler Freunde in der 
ganzen Welt half ihr aber, sich noch 
einmal zu stabilisieren und die Ge-
meinschaft erkannte ihren Herzens-
wunsch, der ganzen grossen Cenaco-
lo-Familie noch einmal zu begegnen. 
So öffneten sich die Tore ihres Kran-
kenzimmers und zwei Wochen lang 
zog täglich ein langer Strom von Ce-
nacoloBurschen und -Mädchen, von 
Ehemaligen, Freunden und Familien 
an ihr vorbei, um für sie zu beten und 
ihr zu danken, ihr über das Haar zu 
streichen oder ihr die Hände zu strei-
cheln und ihr noch einmal in die Au-
gen zu schauen, die ganz wach waren. 
Jeden Abend versammelten sich viele 
unter dem Balkon ihres Krankenzim-
mers, um in Stille für sie zu beten, 
und fast schien es, als würde sie noch 
einmal Kraft gewinnen. Als aber der 
Strom der Besucher langsam zu Ende 
ging, der ihr grosse Freude gemacht 
hatte, kam die Stunde des Abschieds. 
Im Beisein von Padre Stefano und den 
Cenacolo-Ordensschwestern ist Mut-
ter Elvira in der Nacht zum 3. August 
2023 friedlich und mit weit geöff-
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In unserer Pfarrkirche ist es oft stö-
rend, wenn die meditativen Minuten 
vor der Eucharistiefeier durch Flüs-
tern oder halblautes Raunen unter-
brochen werden. Erstaunlich, was in 
Medjugorje erlebbar wird: Mäuschen-
still verharren die Gläubigen aus aller 
Welt abwartend in der Kirche; nicht 
anders im weiten Raum um den Aus-
senaltar. Alle verharren in Stille, ohne 
Geplauder. Dieser Respekt, diese De-
mut, diese Ruhe, das macht Eindruck. 
Darf man das zur Nachahmung emp-
fehlen?!

Die Muttergottes holt einen nach Me-
djugorje, heisst es. Eines Tages fand 
die Verfasserin unerwartet eine Med-
jugorje-Schrift im Briefkasten, ohne je 
aufgeklärten Absender. Sie bewunder-
te am Wohnort schon länger eine Sa-
kristanin, die ihre Aufgabe mit beson-
derer Hingabe, einfach überzeugend 
ausfüllte. Als bekannt wurde, dass 
diese schon mehrmals Medjugorje 
besucht habe, kam der erste Kontakt 
- und dann die Reise zur Muttergottes 
ins Rollen.

Weitere Eindrücke von dieser Pilger-
reise: Tausende kommen täglich neu 
an um zu beten, gerade auch eine 
Gruppe aus dem fernen Malaysia. Alle 
Nationen werden erlebt, alle Welt- 
sprachen gehört. Der gemeinsame 
Rosenkranz und die internationale 
Messfeier mit der riesigen Menschen-
menge - dies im Freien - sind dank 
perfekter Technik und einem erstklas-
sigen Übersetzerstab einfach Klasse. 
«Daci oggi nostro pane quotidiano...» 
betet auf der Sitzbank mit uns Ost-
schweizern eine Signora halblaut mit.

Unterwegs freunden sich zwei Ameri-
can Ladies mit uns an und lotsen uns 
über einen attraktiven Weg in die Stadt 
zurück. Ein Mexikaner bietet seinen 
Arm an, als die 88jährige an einem Ab-
hang zögerlich wirkt. Hilfsbereitschaft 
und Verständnis füreinander sind in der 
Schweizer Gruppe von Sylvia Keller je-
derzeit spürbar. Ihr Programm führt zu 
Fuss oder per Bus an weitere eindrück-
liche Orte: zum Erscheinungsberg, an 
kleinere Orte, mit einzigartigen Anspra-
chen, Begegnungen und Ereignissen.

Das Kirchenareal in Medjugorje ist 
riesig, die Menschenmassen kommen 
sich dennoch kaum in die Quere. Am 
ehesten noch am Ende der täglichen 
Messfeier in deutscher Sprache: Alle 
Sitzgelegenheiten in der Kirche sind 
schon vor 9 Uhr besetzt, aber kurz 
vor 10 Uhr müssten die Plätze für die 
nächste Eucharistiefeier geräumt sein. 
Klappt nicht immer – an den Eingän-
gen kreuzt man sich höflich lächelnd 
mit Scharen von «Nachfolgern».

Der Lebensweg von Pater Slavko, bis 
ins Jahr 2000 Wallfahrtspriester in 
Medjugorje, veranlasst viele Katholi-
ken zu einem Gebet an seinem Grab. 
Er hat die schwierige erste Zeit mit 
den Zweifeln an den Erscheinungen 
miterlitten. Aber bald war er naher 
Zeuge der erstaunlichen Erlebnisse 
der Seherkinder und stand überzeugt 
für die Botschaften der Muttergottes 

ein. Ein einzigartiger Priester. Er steht 
in der aktuell so schmerzlichen Prob-
lematik in der Schweizer Kirche wie 
ein beispielhafter Kollege hinter der 
grossen Mehrheit unserer Priester, die 
sich niemals etwas zuschulden kom-
men liessen.

Es gibt bedeutende Kunstobjekte am 
Pilgerort. Die Statue des Auferstan-
denen im Park kann über ein paar 
Stufen erreicht und berührt werden, 
Die Gläubigen stehen dafür Schlan-
ge, Klein und Gross. Der Leib von 
Christus wirkt gepeinigt, sein Aus-
druck aber berührend vergeistigt. Es 
handelt sich um ein aussergewöhnli-
ches Kunstwerk. Ein kleiner Vierbei-
ner scheint das zu ahnen und weiss, 
wer da verehrt wird, er bleibt Tag 
um Tag treu beim auferstandenen  
Christus.

Hedy Züger

Zeugnis einer Schweizerin, die im September 2023 mit einer 
Pilgergruppe in Medjugorje war.

Was in Medjugorje erlebbar wird
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MARIENFESTEKURZNACHRICHTEN

 1. Verkündigung des Dogmas der leiblichen Aufnahme Mariens 
in den Himmel durch Papst Pius XII., 1954

 2. Gedenktag Maria dell’ Anima (Rom)
 8. Fest Maria Schutz
 14. Fest der Barmherzigkeit Mariens
 20. Fest der Schmerzhaften Mutter (Quito/Ecuador)
 21. Weihe der Marienkirche in Jerusalem

Fest Mariä Opferung
Fest der «Eisodos», Eintritt der Gottesmutter in den Tempel
Verkündigung des Titels «Maria, Mutter der Kirche» 

 27. Fest von der «Wunderbaren Medaille» (Maria erscheint der 
heiligen Katharina Labouré, 1830)

 29. Erscheinung Marias in Beauring (Belgien, 1932)

Samstag nach Allerheiligen: Fest Maria von der Fürbitte
Samstag vor dem 3. Sonntag im November: Fest Maria, Mutter 

der Göttlichen Vorsehung

Marienfeste im November

29. November: Erscheinung Marias in Beauraing (Belgien)
Zwischen dem 29. November 1932 und dem 3. Januar 1933 
erschien Maria wiederholt fünf Kindern im Garten eines von 
Schwestern geleiteten Pensionats in Beauraing. Die Gottesmut-
ter trug ein langes, weisses Kleid, Lichtstrahlen traten aus ihrem 
Haupt und einem völlig erleuchteten Herz, was zu der Benen-
nung «Unsere Liebe Frau von Beauraing, die Jungfrau mit dem 
goldenen Herzen» führte. Sie bat um eine Kapelle, Pilger und 
Gebete. Zwei Wunderheilungen von Pilgern wurden anerkannt 
und die Verehrung am 2. Februar 1943 erlaubt. Am 2. Juli 1949 
wurden die Erscheinungen vom Bischof von Namur anerkannt. 
Beauraing entwickelte sich zu einem Marienwallfahrtsort, den 
im Mai 1985 auch Papst Johannes Paul II. besuchte.

Am 14. September sprach der Pro-
vinzial der herzegowinischen Fran-
ziskanerprovinz Pater Jozo Grbeš zu 
zahlreichen Pilgern aus Deutschland, 
Österreich, England, Irland, den USA, 
Kanada, Italien, Frankreich, Polen, 
Belgien, Ungarn, der Slowakei, der 
Ukraine, Rumänien, Spanien, Por-
tugal, Malta, dem Libanon, Gabun, 
Réunion, Kroatien und Bosnien. Er 
war viele Jahre in den USA tätig. Er 
sagte unter anderem: «Die Welt ist in 
Schwierigkeiten, die Kirche ist in vie-
len Ländern verwirrt... Ich glaube, dass 
wir verwirrt sind, weil wir nicht wissen, 
wem wir folgen und wem wir vertrau-
en sollen.»
  

Der emeritierte Bischof der Diözese 
Jalandhar in Indien, Bischof Franco 
Mulakkal, besuchte Medjugorje Ende 
August.
  

Am 25. September startete die Novene 
des heiligen Franz von Assisi. Sie ende-
te am 3. Oktober mit der Sterbezere-
monie für den Heiligen.
  

Der Papst reiste am 22. und 23. Sep-
tember nach Marseille. Gleichzeitig 
fand in dieser Stadt auch ein Rekto-
rentreff en der Marienheiligtümer im 
Mittelmeerraum statt, an dem auch 
der Pfarrer von Medjugorje teilnahm. 
Die Rektoren nahmen auch an Begeg-
nungen mit Papst Franziskus teil.

Kurznachrichten aus Medjugorje
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VORSCHAU WALLFAHRTEN

Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Bless Missionswerk
Anmeldung über: 
Drusberg Reisen AG
055 412 80 40
info@drusberg.ch
www.bless.swiss

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
wallfahrt@catholix.ch
www.catholix.ch

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

Vorschau 2024
Mo 18.03. – So 24.03.2024  7 Tage   Drusberg Reisen
Di 02.04. – Di 09.04.2024 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 08.04. – Mo 15.04.2024 8 Tage   Adelbert Imboden
Mi 01.05. – Mi 08.05.2024 8 Tage   Adelbert Imboden
Di 07.05. – Di 14.05.2024 8 Tage   Sylvia Keller
Sa 11.05. – Sa 18.05.2024 8 Tage   Drusberg Reisen
Mi 19.06. – Mi 26.06.2024 8 Tage   Sylvia Keller
Sa 22.06. –  Sa  29.06.2024 8 Tage   Drusberg Reisen
Mo 29.07. – Mi 07.08.2024 10 Tage   Catholix Tours
Mi 31.07. – Mi 07.08.2024 8 Tage   Adelbert Imboden
Sa 31.08. – Fr 06.09.2024 7 Tage   Bless Missionswerk
Mo 04.09. – Mi 11.09.2024 10 Tage   Adelbert Imboden
Di 10.09. – Di 17.09.2024 8 Tage   Sylvia Keller
Fr 13.09. – Fr 20.09.2024 8 Tage   Drusberg Reisen
Fr 04.10. – Sa 12.10.2024 9 Tage   Bless Missionswerk
Sa 05.10. – Fr 11.10.2024 7 Tage   Bless Missionswerk
Mo 09.10. – Mo 16.10.2024 8 Tage   Adelbert Imboden
Sa 05.10. – Sa 12.10.2024 8 Tage   Sylvia Keller

 = Jahrestag  = Jugendfestival
 = Exerzitien   =  für Familien und Jugendliche

Änderungen vorbehalten. 
Für die Flugwallfahrten ist eine Anmeldung mindestens zwei Monate vor Abfl ug 
aus organisatorischen Gründne empfehlenswert.

Internationale Seminare/Wallfahrten in Medjugorje 2024
für Pilger- und Gebetsgruppenleiter 18. – 22. März 2024
für Priester  01. – 05. Juli 2024
Jugendfestival  01. – 06. August 2024
Internationale Wallfahrt von Mary’s Meals 04. – 06. Oktober 2024
für Ehepaare 06. – 09. November 2024

VORSCHAU WALLFAHRTEN
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WANDKALENDER / BESTELLFORMULAR

Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit gekündigt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:

	 	 	Anzahl Monatsheft(e) November 2023
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Oktober 2023
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) September 2023

	 	 	Anzahl Wandkalender 2024 à CHF 13.00 zzgl. Versandkosten

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 

Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln



Von Anita und Rudolf Baier 
29 x 29 cm, CHF 13.00 zzgl. Versand-
kosten. 

Der Kalender kann über folgende 
Kanäle bestellt werden:

• www.medjugorje-schweiz.ch
• sekretariat@medju.ch
• �Mit Bestelltalon (siehe unten)

Medjugorje Wandkalender 2024

       2024  Januar  January                         P. Zvonimir Pavičić, OFM Pfarrer von M. | 1.1. Hochfest der Gottesmutter Maria

                                         Liebe Kinder! Betet mit mir um den Frieden, denn Satan will Krieg und Hass in den Herzen und 
Völkern. Deshalb betet, und opfert eure Tage dem Fasten und der Buße, damit Gott euch Frieden gibt.  

Dear children! Pray with me for peace, because Satan wants war and hatred in hearts and peoples. 
Therefore pray and sacrifice your days to fasting and penance, that God may give you peace.
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